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Das System der Konkurrenz und das 


Genossenschaftswesen. 
IV. 

Der wohltätige Einfluss der Konkurrenz wird 
recht vom Arbeiter gefühlt. Auf einer gewissen Stufe 
aber wird die Maschine derart verbessert, dass sie 
die vom Markt erforderten Güter leicht produzieren 
kann, und zwar mit weniger Arbeitskraft, als früher 
erforderlich war. Der Wert der Arbeit fällt dann 
stärker als der Preis der Nahrungsmittel und Beklei- 
dungsgegenstände. In diesem Stadium befinden wir 
uns jetzt. Die Konkurrenz hat notwendigerweise 
Schritt gehalten mit dem Fallen des Wertes der Ar- 
beit, und der Arbeiter muss seinen Bedarf auf das 
äusserste reduzieren. Es ist unnütz, ein Prinzip an- 
zuklagen, das man früher gutgcheissen hat. Es ver- 
spricht mehr Erfolg, wenn man sich bestrebt, neue 
Methoden anzuwenden, um das gleiche Ziel, nach 
dem alle guten Menschen streben, nämlich die Ver- 
besserung, die Tugend und das Glück der arbeitenden 
Klassen, zu erreichen. 

In der Tat ist dies der Zweck, den die Freunde 
des Genossenschaftswesens verfolgen. Sie wünschen 
die gesteigerte Konkurrenz und die Vervollkomm- 
nung der Maschinen zum Nutzen der arbeitenden 
Klassen auszunützen. Sie befürworten nicht nur, 
dass die Arbeiter Kapitalisten werden sollen, sondern 
dass sie auch noch dazu lernen, das Kapital 
selbst anzuwenden, sei es nun im Handel 
oder in der Industrie, um dadurch sowohl den Ge- 
winn als auch den Zins des Kapitals selbst zu be- 
ziehen und sich mit ihrem eigenen Kapital zu 
beschäftigen, anstatt dass andere sich damit beschäf- 
tigen. 

Aus diesem Grunde haben die Freunde des Ge- 
nossenschaftswesens keine Ursache, sich über die 
Konkurrenz zu beunruhigen oder aufzuregen. Der 
machtvoll daherschreitende Koloss der Konkurrenz, 
der jetzt die arbeitenden Klassen niedertritt, ist nur 
der Vorläufer besserer Verhältnisse.... 


In der Gegenwart müssen die Genossenschafter 
miteinander konkurrieren in eifriger Hingabe an die 
Sache, der-sie sich gewidmet haben, im gründlichen 
Verständnis der Grundsätze, auf denen sie beruht: 
wetteifern in ihren Bestrebungen, die Zahl der Mit- 
glieder zu vergrössern, den Umsatz ihrer Läden zu 
heben, so viel wie möglich von genossenschaftlichen 
Fabriken zu kaufen. In dieser Art der Konkurrenz 
liegt ihr Gedeihen, das nicht zu gross sein kann, be- 
schlossen. Aber abgesehen von allen diesen Dingen, 
müssen die Genossenschafter in der Ausbildung des 
Geistes ihrer Mitglieder wetteifern. Sie müssen sich 
versichert halten, dass Arbeitder Erzeuger 
alles WohlstandesunddassUnwissen- 
heitdie Wurzelaller Armutist. 

Dr. W. King. 
Aus: «The Co-operator», 1828—1830. 


Das Verhältnis zwischen Verband und Verbands- 
vereinen beim Verband ostschweiz. landwirtschaftl, 
Genossenschaften (V. 0.1.6.) Winterthur. 


Sch. Der V.0.1.G. hat sich letzthin neue Ver- 
bandsstatuten gegeben, in denen sich eine Reihe von 
interessanten Neuerungen findet, speziell im Ver- 
hältnis zwischen Verband und Verbandseliedern. 
Wir nehmen an, dass eine Darstellung und Erläute- 
rung dieser Regelung auch für die Angehörigen des 
V.S.K. von Interesse sein wird und reproduzieren 
nachstehend einige dieser Vorschriften, versehen mit 
Erläuterungen, da, wo uns dies angezeigt erscheint: 

$ 5, Abs. I und 2. «Für die Verbindlichkeiten des Ver- 
bandes haftet in erster Linie dessen Vermögen. 

Die Genossenschaften als Gesamtheit sind weiterhin ver- 
pflichtet, zur Deckung von Bilanzverlusten, an den Verband 
Nachschüsse zu leisten bis zum Betrage von Fr. 1,000,000. 
Der Umfang der Zahlungspilicht der einzelnen Sektionen be- 
misst sich nach der im Verbandsregister eingetragenen Mit- 
gliederzahl.» 

Abs. I. Die Haftung des Genossenschaftsver- 
mögens ist in allen Genossenschaften eine Selbst- 
verständlichkeit, wobei nur nicht immer Klarheit 
darüber herrscht, was unter Genossenschaftsver- 
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mözen inbegriffen ist, ob nur die Reserven aller Art, 
oder auch ein allfälliges Anteilscheinkapital. Beim 
V.0o.1.G. herrscht diese Unklarheit nicht, weil er 
kein Anteilscheinkapital kennt, sondern die Nach- 
schusspflicht. Im V.S.K. existiert auch eine Nach- 
schusspflicht, jedoch in Form der Garantiescheine 
(Bürgschaft), die für ieden Verbandsverein nach 
der Mitgliederzahl festgelegt und abgestuft sind, 
während beim V.o.1.G. die Nachschusspflicht auf 
einen festen Betrag von I Million festgesetzt ist, und 
darum das Verhältnis der Bürgschaftspflicht der 
einzelnen Sektionen nicht ein fest begrenztes, son- 
dern ein veränderliches ist. 

$ 6, Abs. 3. «Die Genossenschaften sind verpflichtet, das 
Verbandsorgan für die im Verbandsregister ieweilen einge- 
tıagene Mitgliederzahl zu abonnieren.» 

Im Unterschied zum V.S.K. ist das Abonnement 
der Verbandspresse nicht ins Belieben der Ver- 
bandsglieder gestellt, sondern sie müssen für ihre 
sämtlichen Mitglieder das Verbandsorgan abonnie- 
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ren: allerdings hat der V.o.1.G. nur ein Verbands- 
organ, den «Genossenschafter». Ein separates 
Organ für die Vorstandsmitglieder und Revisoren 
wird nicht herausgegeben. Eine Herausgabe in ver- 
schiedenen Sprachen kommt auch nicht in Be- 
tracht. 

$ 7. «Die Mitgliedschaft können nur im Handelsregister 
eingetragene (Genossenschaften, deren Statuten entweder die 
Solidarhait der Mitglieder oder deren unbeschränkte Nach- 
schusspflicht aufweisen, erwerben. A 

(Gienossenschaften, die in den Verband aufgenommen wer- 
den wollen, müssen ein bestimmtes Wirtschaftsgebiet haben, 
das mit dem einer bereits dem Verbande angehörenden Organi- 
sation weder ganz noch teilweise zusammenfallen dari.» 


Im Gerensatz zum V.S.K., wo der Ausschluss 
der Solidarhaftung die Regel bildet, müssen die 
Verbandsgenossenschaften des V.o.1.G. die Soli- 
darhaft der Mitglieder oder deren unbeschränkte 
Nachschusspflicht vorschreiben. Die Vorschrift betr. 
Abgrenzung des Wirtschaftsgebietes deckt sich mit 
der beim V.S.K. üblichen. 


$ 14, Abs. I und 3. «Der Ausschluss einer (ienossenschait 
wird vom Verwaltungsrate ausgesprochen, wenn die Voraus- 
setzungen von $ 7 der Statuten nicht mehr zutreffen, wenn ab- 
sichtiich den Verbandszwecken und -interessen entgegenge- 
arbeitet wird, wegen fortgesetzt schlechter Geschäftsführung 
und wenn gegen die Verbandsstatuten gehandelt, Beschlüssen 
der Abgeordnetenversammlung oder Anordnungen des Ver- 
waltungsrates oder der Verwaltungskommission nicht nach- 
gelebt wird. 

Ausgeschlossene Genossenschaften verlieren das Recht auf 
Ertragsbeteiligung ($ 47) für das Jahr, in dem der Ausschluss 
ausgesprochen wurde und, sofern die betreffende Summe noch 
nicht ausgerichtet worden ist, auch für das dem Ausschluss 
vorangehende Geschäftsjahr.» 
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Die Ausschlussbedingungen sind trotz anderer 
Redaktion materiell ungefähr gleich, wie beim 
V.S.K. Der Verlust der Ertragsbeteiligung kommt 
beim V.S.K. nicht in Betracht. Dem V.S.K. nicht 
bekannt ist der Ausschlussgrund: «Anordnungen 
der V.K. nicht nachleben». 


$ 15. «Ausgeschiedene Genossenschaften verlieren jeden 
Anspruch an das Verbandsvermögen. 
Die Nachschusspflicht (S 5) ist vorbehalten. 


Absatz 1 entspricht einer in vielen Statuten 
vorkommenden Redaktion, ist iedoch eigentlich 
überflüssig, weil auch beim V.o.1.G. die Mitglieder 
keinen Anspruch an das Verbandsvermögen haben. 
Wenn sie ausscheiden, können sie nichts verlieren, 
was sie vorher nicht hatten. Auch eine ausgeschie- 
dene Genossenschaft muss unter Umständen noch 
ihre Nachschusspflicht im Verhältnis zu der I Mil- 
iion Franken erfüllen. 


$ 18. «Die Genossenschaften sind verpflichtet: 

a) die Statuten des Verbandes, die für sie verbindlichen Be- 
schlüsse der Abgeordnetenversammlung, sowie die Anord- 
nımgen der Verbandsbehörden zu befolgen; 

b) den ganzen Bedarf an den von der Zentralstelle vermittelten 

Waren bei dieser zu decken und die von ihr benötigten 

Landesprodukte tunlichst zu liefern. 

In besonderen Fällen kann der Verwaltungsrat auf be- 
eründetes Gesuch hin für einzelne Warengattungen Aus- 
nahmen von der Bezugspflicht gewähren; 
die von oder durch die Zentralstelle bezogenen Waren innert 
der hierfür aufgestellten Fristen zu bezahlen; 

d) das Wirtschaftsgebiet gegenseitig zu achten; 

e) die Rechnungs- und unter Umständen die gesamte Geschäfts- 

führung gemäss den SS 21ff der Statuten durch den Ver- 

band alljährlich, oder so oft dies der Verwaltungsrat oder 
die Verwaltungskommission als notwendig erachten, einer 

Prüfung unterziehen zu lassen und die vorgeschriebenen 

Bücher nach Anweisung der Verwaltungskommission zu 

führen; 

eine alliällige Rückvergütung zu bemessen nach dem erziel- 

ten Betriebsüberschuss, auf keinen Fall aber Zuwendungen 

in irgend einer Form an die Warenbezüger zu machen, 
wenn weder der Rechnungsabschluss noch die wirtschaft- 

liche Lage der Organisation dies gestatten; 2 

den auf sie entfallenden Anteil für das Abonnement des Ver- 

bandsorgans zu übernehmen; 

vertraulich gehaltene Mitteilungen nicht weiter zu geben, 

Anfragen der Verbandsbehörden sofort zu beantworten und 

bei Erhebungen durch die Zentralstelle mitzuwirken; 

von beabsichtigten Statutenänderungen dem Verbande Kennt- 

nis zu geben und diesem die beschlossenen Satzungen zur 

(ienehmigung zu unterbreiten, ferner dem Verbande von 

Aenderungen im Mitgliederbestande und in der Organisation 

‚so rasch wie möglich Mitteilung zu machen zuhanden des 

Verbandsregisters; 

auf Verlangen einem Vertreter des Verbandes die Teilnahme 

an den Verhandlungen der Genossenschaftsorgane mit be- 

ratender Stimme zu gestatten; 

l) zur Uebernahme der in den Statuten (S 5) vorgesehenen 
Nachschüsse an den Verband; 

m) die erhaltenen Rückvergütungen dem Verbande als verzins- 
liches Darlehen zu überlassen, solange er dessen bedarf 
(S 48). 


c 


4 


h 


k 


Hier finden sich die interessantesten Abwei- 
chungen von dem beim V.S.K. üblichen Regime; 
in erster Linie 

$ 1Sb) Hier ist der Bezugszwang sowohl für 
Warenbezüge, wie für Lieferung von Landesproduk- 
ten statuiert mit der Möglichkeit, auf begründetes 
Gesuch hin für bestimmte Gattungen von Waren 
Ausnahmen zu bewilligen. 

$ 18e) Im Gegensatz zum V.S.K. ist hier die 
Revisionspflicht nicht von der Entschliessung eines 
Revisionsverbandes abhängig, sondern in den Sta- 
tuten verankert, ımd zwar soll nicht nur die Rech- 
nungesführung, sondern auch die gesamte Geschäfts- 
führung revidiert werden können, und zwar nicht 
nur einmal im Jahr, sondern wenn es der Verwal- 
tunesrat oder die Verwaltungskommission als not- 
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wendig erachten, mehrere Male im Jahre. Interes- 
sat ist auch, dass für die Verbandsglieder vor- 
geschlagen ist, die in der Buchhaltung verwendeten 
Bücher nach einheitlichen Mustern zu führen. Beim 
V.0.1.G. und seinen in der Mitgliederzahl nicht so 
stark voneinander abweichenden Verbandssliedern 
ist dies möglich. Beim V.S.K. wäre dies ausge- 
schlossen, wenn auch immerhin eine grössere Ein- 
heitlichkeit bei den kleineren und mittleren Ge- 
nossenschaften wünschbar wäre. 

$ 18f) Diese Vorschrift gewährt den Verbands- 
behörden ein weitgehendes Einspruchsrecht gegen 
Ausrichtung von Rückvergütungen, und zwar sogar 
dann, wenn der Rechnungsabschluss dies zulassen 
würde, aber die wirtschaftliche Lage der Organi- 


sation eine stärkere Dotierung der Reserven 
wünschbar macht. 
$ 18h) Die Vorschrift, vertraulich gehaltene 


Mitteilungen nicht weiter zu geben, entspricht einem 
Gebote des Anstandes. Sie ist in den Statuten des 
V.S.K. nicht besonders erwähnt, sollte aber für Ge- 
nossenschafter, die es mit ihren genossenschaftlichen 
Pflichten ernst nehmen, selbstverständlich sein. 

$ 18m) Als Korrelat des Bezugszwangs kennt 
der V.o.1.G. das System der Rückvergütungen 
entsprechend dem Warenbezug an die Verbands- 
genossenschaften. Diese Rückvergütungen werden 
jedoch nicht ausbezahlt, sondern werden vom Ver- 
bande einfach dem Verbandsglied gutgeschrieben; 
eine Auszahlung erfolgt, solange die Mitgliedschaft 
dauert, nicht, und auch nach dem Ausscheiden muss 
eine Verbandsgenossenschaft noch fünf Jahre war- 
ten, bis diese Summen zurückbezahlt werden. Es 
stellt diese Rückvergütung also eigentlich eher eine 
andere Art der Reserve- oder Anteilbildung für den 
V.o.1.G. dar mit der Modifikation, dass dann diese 
Art Reserve oder Anteil fünf Jahre nach Ausscheiden 
eines Verbandsgliedes pro rata zurückbezahlt wer- 
den muss. 

$ 19, «Streitigkeiten unter den Genossenschaften in bezug 
auf das Wirtschaftsgebiet entscheidet für alle verbindlich und 
endgültig der Verwaltungsrat, wenn keine zütliche Verständi- 
gung möglich ist. Er trifft seinen Entscheid gestützt auf eigene 
Erhebungen und nach Anhörung aller beteiligten Genossen- 
schaften.» 

Im Gegensatz zum V.S.K. entscheidet der Ver- 
waltungsrat endgültig über Streitigkeiten betreffend 
das Wirtschaftsgebiet, während beim V.S.K. solche 
Streitigkeiten noch an die Delegiertenversammlung 
weiter gezogen werden können, wobei allerdings 
die Austragung solcher Streitigkeiten vor der De- 
legiertenversammlung und den fremden Gästen nicht 


zu den erfreulichen Geschäften der Delegierten- 
versammlung gehört. 
$ 20. «Verletzt eine Genossenschaft trotz wiederholter 


Mahnung die in $ 18, lit. b näher umschriebene Bezugspflicht, 
so kann ihr der Verwaltungsrat für das abgelaufene eventuell 
auch für das laufende Geschäftsjahr den Rückvergütungsan- 
spruch entziehen, ebenso, wenn eine Genossenschaft sich wei- 
gert, ihre Nebenauskäufe dem Verbande bekannt zu geben.» 

Für die Nichteinhaltung der Bezugspflicht oder 
für die Verweigerung der Auskunft über die ausser- 
halb getätigten Käufe kann eine Strafe verhängt 
werden in Form des Entzugs des Anspruchs auf 
Rückvergütung. 

$ 21. «Das Prüfungsrecht des Verbandes gegenüber den 
Genossenschaften erstreckt sich auf deren gesamte Organisation 
und Tätigkeit, 

Der Verband ist auch berechtigt, durch den Verwaltungs- 
rat gegen Beschlüsse der Genossenschaftsorgane, die lebens- 


wichtige Interessen der Genossenschaft oder deren Statuten ver- 
letzen oder gegen die Verbandsstatuten verstossen, Einsprache 
zu erheben und Aufhebung 


des gefällten Entscheides zu be- 


gehren. Weiter steht ihm die Befugnis zu, unter Androhung 
des Ausschlusses (S 14) zu verlangen, dass Verwalter, Ange- 
stellte oder Depothalter der Genossenschaften, die sich als un- 
tähig erweisen oder die ihre Obliegenheiten in grob nach- 
lüssiger Weise besorgen oder den Verbandsinteressen zu- 
widerhandeln, entlassen werden.» 

Die hier vorgesehenen Rechte des Verbandes 
gehen weiter als sie beim V.S.K. statuiert sind. Die 
gesamte Organisation und Tätigkeit kann geprüft 
werden, es können auch Beschlüsse der General- 
versammlung angefochten werden, und von zanz 
besonderer Bedeutung ist die Befugnis des Ver- 
bandes, zu verlangen, dass Verwalter, Angestellte 
oder Depothalter der Genossenschaften, die sich als 
unfähig erweisen, oder die ihre Obliegenheiten in 
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grob nachlässirer Weise besorgen, oder den Ver- 
bandsinteressen zuwiderhandeln, entlassen werden. 
Ein so weit gehendes Einmischungsrecht in die in- 
ternen Angelegenheiten der Verbandsglieder ist 
jedenfalls erst auf Grund gemachter Erfahrungen 
der Verbandsfunktionäre bewilligt worden. 

$ 22. «Der Verband ist verpflichtet, die Buchführung einer 
jeden (ienossenschaft alljährlich einer Prüfung zu unterziehen. 

Der Verband ist berechtigt, entweder von sich aus oder 
auf diesbezügliches, schriftlich eingereichtes und begründetes 
3egehren der Genossenschaften, in ausserordentlicher Revision 
die Tätigkeit sämtlicher Organe der Sektionen und der Ver- 
waltung und Depotführung eingehend zu prüfen.» 

$ 23. «Ueber jede ordentliche Revision ($ 22, Abs. 1) wird 
ein Bericht abgegeben zuhanden des Verwaltungsrates des Ver- 
bandes und der betreffenden Genossenschaft. Der Vorstand 
der Genossenschaft hat den Bericht der Rechnungsprüfungs- 
kommission vorzulegen und der Mitgliederversammlung an- 
lässlich der Rechnungsabnahme zur Kenntnis zu bringen.» 

In Revisionsverbänden ist sonst auch üblich, 
dass die Berichte der Revisoren nur zu Handen der 
Verwaltungsorgane bestimmt sind, resp. dass mehr 
interne Bemerkungen nicht der Mitgliederversamm- 
lung vorgelegt zu werden brauchen. Beim V.0.1.G. 
mit seinen relativ kleinen Verbandsgenossenschaften 


ınag sich eine solche besondere Behandlung cr- 
übrigen. 
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$ 47, Abs. I und 3. «Vom Ueberschuss, der sich ergibt nach 
Abzug der Verwaltungs- und Betriebskosten, der Verzinsung 
sämtlicher im Beriebe arbeitenden Kapitalien und der eriorder- 
lichen Abschreibungen, werden mindestens 20% der allgemeinen 
Reserve zugewiesen; der Rest geht in Form einer Rückvergü- 
tung, auf Grund und nach Massgabe der im betreffenden Ge- 
schäftsiahr erfolgten Warenbezüge beim Verbande, an die ein- 
zelnen Genossenschaften. 

Die Abgeordnetenversammlung kann auf Antrag des Ver- 
waltungsrates Reservestellungen zu besonderen Zwecken be- 
schliessen aus den Beträgen, die gemäss Abs. 1 zur Verteilung 
unter die Genossenschaften bestimmt sind.» 


Aus diesen Bestimmungen ergibt sich, dass der 
Anspruch der Verbandsvereine auf eine Rückver- 


w 


gütung kein absoluter ist. In der Regel sollen 20 % 
den Reserven und SO % der Rückvergütung zuge- 
wiesen werden. Der Wortlaut von Abs. 3 würde es 
‚aber auch ermöglichen, dass 100 % den Reserven, 
und nichts der Rückvergütung zugewiesen würde. 


$ 48. «Die Genossenschaften sind verpflichtet, die ihnen als 
Rückvergütung zufallenden Ertragsanteile dem Verbande als 
verzinsliches Darlehen zu überlassen. 

Diese Darlehen sind von Seite der Genossenschaften wäh- 
rend der Dauer der Verbandsmitgliedschaft unkündbar, 

Ausscheidende Genossenschaften erhalten das Kündigungs- 
recht fünf Jahre nach erfolgtem Austritte. 

Dem Verbande steht das Recht zu, die Rückvergütungs- 
obligationen jederzeit zu künden, 

Die beidseitig zu beachtende Kündigungsfrist beträgt drei 
Monate.» 


Hier findet sich die Vorschrift, die wir bereits 
bei $ 18, Lemma m erwähnt haben. 


$ 49, Abs. I. «Im Falle die Jahresrechnung einen Verlust 

aufweist, der durch die Reserven nicht gedeckt werden kann, 
hat der Verwaltungsrat von den einzelnen (enossenschaften, 
gestützt auf S 5 und gemäss dem dort aufgestellten Verfahren, 
Nachschüsse einzuverlangen.» 
8 52. «Bleibt im Falle der Auflösung des Verbandes, nach 
Erfüllung sämtlicher Verbindlichkeiten und nach Hinterlegung 
streitiger Beträge, noch Vermögen übrig, so ist es der Zentrale 
landwirtschaftlicher Genossenschaftsverbände der Schweiz oder 
dem Schweizerischen Bauernverbande zu zinsireier Verwal- 
tung zu übergeben mit der Auflage, es aushinzugeben, wenn 
sich ein neuer, das bisherige Gebiet des aufgelösten umfassen- 
der, gleichen Zwecken dienender und denselben Aufgabenkreis 
umschliessender landwirtschaftlicher Genossenschaftsverband 
bildet wie der V.0.1.G. 

Erfüllt sich diese Bedingung nicht innert dem Zeitraum von 
20 Jahren, seit Löschung des V. o. I. G. im Handelsregister, 
so fällt das Vermögen an die mit der Verwaltung betraute 
Organisation, die es immerhin auch in diesem Falle zur Förde- 
rung der genossenschaftlichen Bewegung in der Landwirtschaft 
zu verwenden hat.» 

Beim V.S.K. ist als Treuhandstelle für einen 
solchen ja allerdings unwahrscheinlichen Liquida- 
tionsfall die Schweizerische Eidsenossenschaft vor- 
gesehen. 

Den Statuten beigefügt ist schliesslich noch fol- 
gende Erklärung: 

«Die unterzeichnete Genossenschaft, die gestützt auf den 
Beschluss der Generalversammlung der Mitglieder vom .... 

dem Verband ostschweizerischer landwirt- 
schaftlicher Genossenschaften (V.0.1.G.) als Mitglied beige- 
treten ist, anerkennt hiermit dessen Statuten als für sich ver- 
bindlich.» 

Es ergibt sich daraus, dass der V.o.1.G. von 
allen seinen Genossenschaften, nicht nur von den 
neu eintretenden, eine Bestätigung der neuen Sta- 
tuten verlangt, jedenfalls um von vornherein allen 
spätern Einwänden gegenüber gesichert zu sein. 

Auch in den nicht reproduzierten Vorschriften 
der neuen Statuten finden sich noch diese oder jene 
beachtenswerte Neuerungen. Wir glauben jedoch, 
das unsere Leser hauptsächlich Interessierende 
hervorgehoben zu haben. Unserem Schwesterver- 
band wünschen wir unter dem Regime der neuen 
Statuten eine weitere gedeihliche Entwicklung. 
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Genossenschaftliches Bildungswesen. 


Spezialkurs zur Ausbildung von Verkäuferinnen 
und Verkäufer in Schuh- und Manufakturwaren 


vom 3. Juni 1928 bis 9. Juni 1928 
im Genossenschaitshause des Freidories bei Basel. 


in diesem Kurse werden behandelt: 


a) Für Schuhe: 


. Rohmaterialien und deren Verarbeitung. 
. Formgebung, Schniti und Modelle: 
Der Strapazierschuh, 
Schuhe für den täglichen Gebrauch, 
Der Modeschuh, 
Der Sportschuh, 
Der Kinderschuh. 


. Anleitung für Einrichtung 
Schuhläden. 

. Referate betreffend den Ladendienst der Ver- 
käuferinnen und Verkäufer. 

5. «Der Schuh im Schaufenster» und wie überhaupt 
die Schuhe im Schaufenster zweckmässig ausge- 
stellt werden müssen, in Verbindung mit Preis- 
angaben und kurzgefiassten Textaufschriften. 


und Möblierung von 


b) Für Manuiakturwaren und Stofie: 


. Rohmaterialien und Fabrikation der Stoffe. 

. Die lichtechten und waschbaren farbigen Stoffe. 

. Die glatten einfarbigen und gemusterten Stoffe. 

. Einrichtung und Möblierung eines Ladens für 
Stofiverkauf. 

. Mitteilungen betreffend Ladendienst für 
käuferinnen und Verkäufer. 

. Die richtige Lagerung der Stoffe; Schutz gegen 
Mottengefahr, Feuchtigkeit und Sonnenbestrah- 
lung etc. 

. Wie die Stoffe 
Schaufenster am 
werden können. 


Der Kurs beginnt Sonntag, den 3. Juni 1928, 
nachmittags 4 Uhr, im Genossenschaftshause des 
Freidories bei Basel und endigt Samstag, den 9. Juni 
1928, vormittags 11 Uhr. 


Für diesen Kurs wird die Schuh-Coop Basel die 
Kosten für Kost und Logis im Genossenschaftshause 
des Freidories übernehmen, sodass die Teilnehme- 
rinnen und Teilnehmer den Kurs unentgeltlich be- 
suchen können, 

Alle diejenigen, welche an diesem Kurse teil- 
nehmen woller, haben ihre Anmeldungen bis 
15. April 1928 dem Genossenschaftlichen Seminar 
(Stiitung von Bernhard Jaggi) Freidori bei Basel 
einzureichen. 


Ver- 


und ihre Verwendbarkeit, im 
vorteilhaftesten demonstriert 


Zur weiteren Orientierung der Verbandsvereine 
und der im Genossenschaftswesen tätigen Personen 
wird darauf hingewiesen, dass vom 9. September 
1928 bis 22. September 1928 im Genossenschafts- 
hause des Freidorfes bei Basel ein Kurs für Ver- 
walter, Vorstandsmitglieder, Revisoren, Propagan- 
disten, Verkäuferinnen und weitere Genossenschafts- 
angestellte stattfinden wird. 
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Vom 1. Oktober 1928 bis 24. Dezember 1928 und 
vom 7. Januar 1929 bis 31. März 1929 werden Kurse 
zur theoretischen und praktischen Ausbildung von 
Verkaufspersonal abgehalten werden. 

Anmeldungen für diese letztere Kurse können 
schon ietzt eingereicht werden; spezielle Publika- 
tionen werden iedoch erst später erfolgen. 


>) 


Die schweizerische Genossenschait für Gemüsebau 
im Jahre 1927. 


Die Schweizerische Genossenschaft für Ge- 
müsebau in Kerzers ist ein so interessantes ge- 


nossenschaftliches Unternehmen, dass man den ie- 
weiligen Jahresberichten gerne volle Beachtung 
schenkt und beim Lesen auch dann Befriedigung 
empfinden kann, wenn ein nennenswerter Betriebs- 
überschuss fehlt. Aus teilweisem Nichts etwas wirt- 
schaftlich Nützliches schaffen, heisst Kulturarbeit 
leisten, die in genossenschaftlichen Kreisen, wo der 
Sinn für Gemeinnützigkeit vorhanden ist, jedenfalls 
anerkennend gewürdigt wird. Der nun vorliegende 
neunte Jahresbericht pro 1927 stellt das Werk der 
S.G.G. mit einigen knappen Strichen vor unsere 
Augen: 

«Die ganze zu bearbeitende Fläche der S.G. G. 
beträgt jetzt zirka 800 Hektar, wovon über 700 Hek- 
tar durch die Unterstützung des V.S.K. aus Oed- 
und Streuland in kulturfähiges Ackerland über- 
geführt wurden, das freilich den endgültigen Grad 
des Vollertrages noch nicht erreicht hat. Aber dessen 
intensive Bearbeitung half seit Jahren, die Arbeits- 
gelegenheit in Zeiten von Krisen und Arbeitslosig- 
keit erheblich vermehren, und zwar häufig für ver- 
dienstsuchende Familienglieder, wie Frauen, Kinder 
und ältere Leute, sowie auch für das einheimische 


Die allgemeine Propaganda für den V.S.K. 
und dessen Eigenpackungen. 


von J. de Praetere. 


Motto: Wahre Kunst lässt sich 
nicht machen nach Regeln, weder in 
der Musik, noch in der Poesie, noch 
in der Architektur. Sie setzt aber ein 
Erkennen der grossen einfachen Ge- 
setze voraus. Eitelberger. 


Ganz unglaublich ist der Aufwand, der für Propaganda und 
Publizität auf allen Gebieten der modernen Produktion gemacht 
werden muss; Nahrungsmittel, Bekleidungswesen, Möbelfabri- 
kation und die unzähligen damit in Zusammenhang stehenden 
Gewerbe, die auch beim V.S.K. vertreten sind, müssen für 
ihre Pekanntmachung und zur Steigerung des Verkaufs unge- 
heure Summen aufwenden. Erst in den letzten Jahren wurde 
durch den unmerklichen Einfluss der amerikanischen Reklame 
der Ford, Liebig, General Motors, der Schreibmaschinen, kali- 
fornischen Früchte, Chicago-Konserven, der Impuls zur Ver- 
wendung stärkster Publizitätsmittel gegeben. Die schweizerische 
Geschäftswelt wurde auch dazu gezwungen, zur Abwehr der 
europäischen Konkurrenz in den verschiedensten Branchen wie 
beispielsweise in der Schokolade-, Confitüren- und Schuhfabri- 
kation, und nicht zuletzt zur Behauptung und Verteidigung der 
schweizerischen Produktion im eigenen Lande gegenüber der 
fremden Konkurrenz. 

Es wäre für diese Einleitung ein zu umfassendes Material 
notwendig, wollte ich Ihnen die geschichtliche Entwicklung der 
Reklame im allgemeinen vor Augen führen. Es sollte genügen, 
wenn man die vergleichende Betrachtung anstellt, dass vor 
wenigen Jahrzehnten die Zeitungen fast keine Annoncen brach- 
ten und heute die: Lebensexistenz einer Zeitung absolut von 
ihrem Inseratenteil abhängig ist, 
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Gewerbe, zalılt doch die S. G. G. jährlich nebst zirka 
Fr. 460,000.— an Löhnen, auch noch zirka Franken 
550,000.— für andere Betriebsmittel, die grösstenteils 
das einheimische Gewerbe liefert». 

Das bis Ende 1927 käuflich erworbene Land 
umfasst: in Kerzers 112,35 Aren, in Oetlikon 885,15 
Aren, in Susc&vaz 2860,40 Aren, in Mathod 7417,83 
Aren. Das letztere wurde im Berichtsiahre, zum Be- 
trieb Cultures maraicheres S. G. G. Ependes-Mathod 
gehörend, nach fünfiähriger Melioration käuflich 
übernommen. In bezug auf die Meliorationen sagt 
der Bericht, dass sie allgemein noch nicht abge- 
schlossen sind. Bald da, bald dort zeigt sich die 
Notwendigkeit der Erstellung eines Kanals, einer 
Drainleitung oder Ueberbrückung. Auch sind bei - 
Uebernahme und Kultivierung solchen Landes keine 
oder nur einzelne sehr primitive Wege vorhanden. 
Ein Wegnetz muss begonnen und sukzessive aus- 
gebaut werden. Aber die Erstellung und Unter- 
haltunz von Wegen in mooriglehmigen Böden ist 
nicht leicht, weil es in dem weichen Grund in die 
Tiefe geht und andererseits, weil der Transport von 
Steinen und Kies aus den Kiesgruben der entfernten 
Hügellehnen in die weiten Ebenen sehr beschwerlich 
ist. Diesen Umständen Rechnung tragend, wurde mit 
den meisten Vertragsgemeinden als Landbesitzer die 
Vereinbarung getroffen, dass sie der Genossenschaft 
das Material in den Gruben gratis zur Verfügung 
stellen. 

Die Gesamtproduktion der S.G.G. hat in den 
letzten vier Jahren folgende Mengen erreicht: 


im Jahre 1924: 6,415,905 kg 

im Jahre 1925: 8,766,346 kg 

im Jahre 1926: 10,648,717 kg 

im Jahre 1927: 9,252,366 kg 
Die Produktion im verflossenen Jahre blieb also 
hinter derienigen von 1926 zurück. Dafür fallen be- 
sonders ins Gewicht: Rübli mit 1,114,509 kg (Vor- 
jahr 1,766,912 kg), Zuckerrüben mit 2,964,537 kg 


Zur modernen Propoganda gehören nun auch die unge- 
wöhnlichsten und ideenreichsten Spitzfindigkeiten, die man 
früher als direkt undenkbar und undurchführbar betrachtet 
hätte. Man denke dabei an die Flugzeuge, welche mit phos- 
phoreszierenden Mitteln leuchtende Schritt am Himmel er- 
scheinen lassen, und an den Eiffelturm, an dem abends mit einer 
feuerwerkartigen elektrischen Beleuchtung der Name einer 
Automobilfirma nach vier Seiten zugleich für wenige Sekunden 
hervorgehoben, dann durch Ausschaltung verdunkelt wird, um 
ihn daraufhin wieder aufleuchten zu lassen, wofür die Auto- 
mobilfirma der Stadt Paris eine jährliche Miete von Fr. 1,000,000 
bezahlt, und dies neben den teuren Installations- und Betriebs- 
kosten. Dass der Radio im Dienst der modernen Propaganda 
steht, ist Ihnen bekannt. Die industriellen Films sind keine 
Neuigkeit mehr. Verkehrsreiche Zentren der Grosstädte New- 
York, Chicago, London, Paris und Berlin sind abends mit den 
unglaublichsten elektrischen Reklamen überfüllt. Millionen und 
Abermillionen werden ausgegeben, um den Wettkampf für die 
Behauptung eines Produktes auszuhalten. Bedenken wir nur, 
wie viele Hunterttausende es allein in unserem Lande kostet, 
um die Publizität lebendig zu halten für die Schokoladen, die 
Schuhfabrikation, die Uhrenindustrie, die Nahrungsmittelbranche, 
die chemischen und pharmazeutischen Produkte! 

Wer heute eine Zeitung durchblättert, kann ihr aus Mangel 
an Zeit nur einen rasch dahingleitenden Blick schenken, man 
liest nur das Wichtigste und zwar gerade dasjenige, das einem 
durch klare Stichwörter und gesperrten Text in die Augen 
springt. Was für den Inhalt des Blattes, das gilt auch für den 
Inseratenteil: Nur solche Annoncen, die typisch aus dem Ge- 
samteindruck herausgehoben sind, haben Erfolg, indem sie 
sofort wirken und dadurch beachtet werden. 

Wenn wir nun die wirksame Annonce auf ihre Einzelheiten 
prüfen, so sehen wir, dass sie nicht leichtfertig hingeworien ist, 
sondern wissenschaftlich auf optische Momente aufgebaut wurde 
und zwar durch eine sehr klare Darstellung des zu verkaufen- 
den Produktes unter Hinzufügung eines typischen, klangreichen, 
gut gewählten und leicht auszusprechenden Namens, der sich 
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(4,290,965), Erbsen 109,991 k& (151,649), Kohlarten 
580,002 kg (860,027). Der Bericht nimmt Bezug auf 
eine Feststellung der Zuckerfabrik Aarberg, wonach 
der hohe Wasserstand in den Moorgebieten zwi- 
schen Kerzers und Gampelen die Rübenernte vieler- 
orts auf 50% dezimiert habe. Dem fügt er bei: 
«Dasselbe war der Fall bei Kohlarten, Rüben, 
Herbstgras, Stoppelfrüchten etc., überhaupt bei allen 
Kulturen, deren Hauptwachstum auf den Spät- 
sommer und Herbst fällt. Der 10. August war der 
Wendepunkt. Hernach folgten Nässe und Kälte und 
Ueberschwemmungen. Ein Glück war es, dass die 
ausgezeichneten Witterungsverhältnisse während 
Juni und Juli einen Rekordkartoffelertrag (2.520,029kx 
gegen 1,743,064kg im vorhergegangenen Jahre) im 
Boden herangereift hatten, den unsere Betriebe zum 
grössten Teil vor und anfangs der Regenperiode noch 
retten konnten. Ueber die einzelnen Kulturarten, 
d. h. über die Bedingungen, denen sie durch die 
Witterungsverhältnisse unterworfen waren, enthält 
der Bericht aufschlussreiche Bemerkungen, die wir 
hier übergehen müssen. Allgemein wird festgestellt: 

«Das verflossene Jahr wird wegen der unstäten 


Witterung als «Katastropheniahr» bezeichnet. Es 
ist verständlich, dass die vielen Unwetter und 
Ueberschwemmungen auf die Bodenerträge, be- 


sonders in den tiefen Lagen zum Teil verheerend 
eingewirkt haben. Die Hagelversicherungsgesell- 
schaft war zu einem Prämiennachbezuz von 60 % 
genötigt, Prämiennachzahlungen erfolgten seit Jahr- 
zehnten nie. Das ist ein deutlicher Beweis für die 
zahlreichen und verheerenden Hagel- und Wetter- 
schläge im Berichtsjahr. Gegenüber dem Vorjahr, 
das landwirtschaftlich auch schlecht war, setzt sich 
das Berichtsjahr nur insofern in Gegensatz, als die 
Witterung in seiner zweiten Hälfte katastrophal 
verlief, während dies in der ersten Hälfte des Jahres 
1926 der Fall war. Man kann füzglich erklären, dass 
im August und September des Berichtsiahres grosse 


gut einprägt und von einem kurz gehaltenen empiehlenden Text 
begleitet ist. Alle diese knappen Fassungen bedürfen manchmal 
eines langen Studiums und es ist nicht nur, wie man manchmal 
glauben könnte, ein glücklicher Zufall, der prägnante Namen, 
Stichwörter und Texte hervorbringt. 

Die heutige Zeit braucht Klarheit und schöne Einfachheit 
im Inserat, keine künstlerischen Schriften kommen mehr in Be- 
tracht, das Ornament ist beseitigt, erledigt. Der weisse Rahmen 
mit einer gut in die Mitte gruppierten kräftigen graphischen 
Zusammenstellung ist Hauptsache geworden, die kleinen Schrif- 
ten sind weggelassen und die Garmond-Grösse musste sogar 
vor Cicero weichen, Auch die ökonomische Seite spielt bei der 
Einteilung der Inserate eine Rolle und zwar sogar eine der 
wichtigsten, 

Wie das Inserat, so ist auch die Propagandaliteratur wie 
Prospekte, Kalender, Broschüren, auf die gleiche Bahn gelenkt 
worden. Packungen und Etiketten bilden ein Spezialgebiet; sie 
sind die volkstümlichste Propaganda. 

Für die V.S.K.-Packungen sind diejenigen der Nahrungs- 
mittel, der Bekleidungsbranche und des Hausbedarfs die drei 
wichtigsten Abteilungen; sie müssen durch das Wort «CO-OP» 
ihre eigene starke Bezeichnung bekommen und damit den 
ganzen Grundgedanken der Genossenschafitsbewegung in sich 
aufnehmen, was durch die Schutzmarke und Jie Herkunifts- 
bezeichnung in den drei Sprachen «Verband schweiz. Konsum- 
vereine Basel» noch mehr bekräftigt wird. 

Wegleitend für jede dieser Abteilungen ist die ureigene 
Betonung des Wareninhaltes. Nahrungsmittel sollen ihre typi- 
schen natürlichen Farbenaromas durch die graphische Ausfüh- 
rung der Packung ahnen lassen oder wenigstens die Atmosphäre 
und Qualität davon zur Geltung bringen, 

Nahrungsmittelfarben sind, vom frischen, saubern, appetit- 
lichen Weiss ausgehend: Zitronengelb, Orangerot, Salatgrün, 
Tomatenfeuerrot, Kaffeebraun, alles warme saftige Farben, 
niemals das sterile Giftgrün, das kalte Stahlblau. das lang- 
weilige Grau oder gar das tote Schwarz. Diese Farben sind 
natürlich auszuschalten. Leuchtkraft und frische lebendige Far- 
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Teile der bisher gewachsenen reichen Getreide- 
und Kartoffelernten zu einem bedeutenden Teil ver- 
nichtet wurden. So hat denn jede Kulturart mehr 
oder weniger ihren Teil von dem schlechten Wetter 
abbekommen.» 


Im weitern kann der Bericht folgendes konsta- 
tieren: «Der Verkauf der Waren gestaltete sich im 
Berichtsiahr ohne Schwierigkeiten. Einmal ist es 
leichter zu verkaufen, wenn etwelche Warenknapp- 
heit besteht. Diese wird freilich naturgemäss sofort 
von allen Seiten durch Import kompensiert, so dass 
dann dadurch wieder Ueberangebot entsteht, So- 
dann haben wir weiter in vermehrtem Masse, wo 
zweckmässig, die Belieferung durch Camion aus- 
gedehnt. Dadurch ist es gelungen. u.a. 
auch den Konsumvereinen mehr Ware 
zuliefernalsbisher, obschonihr Be- 
zugsquantum noch wesentlich er- 
höht werden sollte. Der im Berichtsiahr er- 
stellte Film der S.G.G. dürfte, so hoffen wir, be- 
sonders auch bei den Konsumvereinen für unsere 
Bestrebungen und unsere Produkte erfolgreich 
werben.» 

Die Leitung der S.G.G. erklärt, der Betrieb 
müsse bestrebt sein, in Produktion und Verkauf eine 
möglichste Stabilität zu erreichen. Auch Verkauf, 
Belieferung und Verpackungsmethoden seien besser 
auszugestalten. So wurde z. B. ein Versuch mit 
Kulturen unter Glas (Frühbeetfenster, einige heiz- 
bar) unternommen, um die Kundschaft regelmässiger 
bedienen zu können. 

In bezug auf die rationelle Ausgestaltung der 
ganzen Anlage wird gesagt: «Auf denjenigen 
S. G. G.-Betrieben, die sich bewähren und auch für 
die Zukunft Aussicht haben, suchen wir die Arron- 
dierung zu erreichen, sowie Landstücke bei Ver- 
tragsschluss vor der Melioration käuflich zu sichern. 
Dadurch wird die Fortdauer solcher Betriebe nicht 
durch Paclhıtverhältnisse abhängig gemacht. Da- 


benharmonien sind hier notwendig und lassen mit den gering- 
sten Mitteln geschmackvolle und typische Packungen erreichen, 
welche viel dazu beitragen, die Anziehungskraft des betreffien- 
den Produktes zu steigern. 

Für die grosse Masse müssen die Packungen klar in der 
Wirkung sein und sich darin so formvollendet zeigen, dass 
durch die wenigen technischen Mittel, welche zur Verfügung 
stehen, und trotz den ökonomischen sparsamen Ausführungen 
doch eine so vornehme, gut abgewogene und durchdachte 
Packung gezeitigt wird; sie soll sich von allen andern sofort 
unterscheiden, sowohl durch ihre ruhige Gliederung als auch 
vor allem durch ihre starke Wirkung. 

Nicht umsonst wird hier betont: ruhige Wirkung, denn wenn 
man heute ein Schaufenster betrachtet mit all dem unglaub- 
lichen Wirrwarr und Durcheinander von Ausstellungsmaterial, 
so ist das Auge des Beschauers durch die ausgestellten Waren 
so verwirrt, dass es vor lauter Bäumen den Wald nicht mehr 
sieht und sich daher nicht eines der allzuvielen Produkte mer- 
ken kann. 

Wenn man den V.S.K.-Packungen den Stempel der heu- 
tigen Zeit aufdrücken und ihnen eine ausgeprägte eigene Form- 
und Farbencharakteristik erhalten will, wird es darum notwendig 
sein, dass ein gründliches Studium vorausgeht, ein Studium, 
das die Mitarbeit aller Spezialisten der beteiligten Branchen 
umfassen muss. Verkäufer, Propagandisten, Drucker, Tech- 
niker, Vertreter der Zweckgenossenschaften, alle werden dazu 
eingeladen, Erfahrungen und Ideen zu bringen, um dazu beizu- 
tragen, V.S.K.-Packungen in die Welt hinauszusenden und sie 
im Schaufenster zu zeigen, wo sie das grosse Publikum sofort 
als V.S.K.-Packungen erkennt. 

Diese wenigen Winke sind, wie schon vorausgeschickt, nur 
als Einleitung dafür gedacht, welchen Anteil die Neugraphik 
an der modernen Propaganda hat. 

Das Schaufenster spielt in der Verkaufspropaganda eine 
Gastrolle und wird künftig mit der grössten Aufmerksamkeit 
geprüft werden müssen, da es ein Totalbild von den V.S.K.- 
Produkten auf die Strasse bringt. Ein Schaufenster zusammen- 
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gegen werden ungünstiger gelegene Betriebe, die 
noch in der Zeit der Lebensmittelnot gepachtet 
wurden, bei Ablauf der Pachtzeit nicht mehr neu- 
gepachtet, was schon mehrmals der Fall war. Der- 
art kann sukzessive eine Verbesserung erreicht wer- 
den, denn die Stützpunkte an Hauptlinien und nahe 
von Städten sind geschaffen und eine weitere Aus- 
dehnung und Uebernahme von Neuland ist vorläufig 
weder notwendig, noch beabsichtigt. 

Ueber den Geldwert der S. G. G. mögen die fol- 
senden Zahlen orientieren: Die Liegenschaften sind 
mit Fr. 943,404.45 bewertet (Grundsteuerschatzung 
und Brandassekuranzen Fr. 1,003,936.—). Auf den 
Liegenschaften wurden im Berichtsjahr Fr. 31,673.25 
abgeschrieben. Die gesamte Fahrhabe ist auf Fran- 
ken 906,364.20 geschätzt. Davon entfallen zirka 
Fr. 400,000.— auf Vorräte an landwirtschaftlichen 
Produkten, Saatkartoffeln, etc. Der Viehstand setzt 
sich zusammen aus 28 Zugpferden, 250 Stück Rind- 
vieh und 413 Schweinen und ist mit Fr. 267,485.— 
bewertet. Die Geräte und Liegenschaften stehen 
mit Fr. 245,814.25 zu Buch. Nebst den normalen Ab- 
schreibungen von 10—20 % wurden die Inventar- 
stücke in brauchbarem Zustand erhalten. 

Die Ausgänge an landwirtschaftlichen Produk- 
ten etc. erreichten im Berichtsiahre die Summe von 
mehr als anderthalb Millionen Franken, wogegen 
der Betriebsüberschuss von Fr. 2,741.32 sich sehr 
klein ausnimmt. Es kommt aber unseres Erachtens 
bei dieser Genossenschaft vorläufig nicht auf einen 
grösseren Ueberschuss an, sondern darauf, dass 
das Werk selbst unter ungünstigen Umständen deut- 
liche Zeichen des Gelingens zu geben vermag. Das 
Studium des Berichtes lässt erkennen, dass die 
Leitung ihrer schwierigen Aufgabe mit grosser 
Sachkenntnis, Liebe und Hingebung dient, wofür 
die Genossenschafter des Landes ihre Anerkennung 
durch Beachtung und Unterstützung der S.G.G. 
zum Ausdruck bringen sollten. 
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Die Bedeutung des Kapitals für die 
Genossenschaften. 


Die Genossenschaften handeln nach dem führen- 
den wirtschaftlichen Prinzip, das da heisst: Befrie- 
digung eines Maximums von materiellen Bedürf- 
nissen mit einem Minimum von Kostenaufwand. 
Man hat oft bestreiten wollen, dass die zenossen- 
schaftliche Wirtschaftsform diesen Grundsatz wirk- 
lich folgerichtig zur Anwendung bringen könne, 
indem man darauf hinwies, dass sie einen wesent- 
lichen Produktionsfaktor, das Kapital, nur unter 
grossen Schwierigkeiten aufzubringen vermöge. 
Man wollte nämlich festgestellt haben, dass die Mit- 
glieder und Freunde der Genossenschaften sich 
hauptsächlich aus dem Arbeiter- und dem kleinen 
Mittelstande rekrutieren und deshalb nur über eine 
geringe Kapitalkraft verfügen. Und davon leitete 
man weiter ab, dass die Genossenschaften das zur 
Durchführung ihrer Geschäfte notwendige Kapital 
zu unvorteilhaften Bedingungen von Kapitalgebern 
beziehen müssten, welche für die genossenschaft- 
liche Wirtschaftsform keine besondere Begeiste- 
rung hegen. Man rechnete aus, dass ein Teil der 
Kostenersparnis, die sich durch die Ausschaltung 
des Zwischengewinnes ergibt, auf der andern Seite 
in Form der hohen an die ausserhalb der Bewegung 
stehenden Kapitalgeber zu zahlenden Zinsen wieder 
aufgezehrt würde. 

Die scheinbare Logik dieses Gedankenganges 
wird durch die Tatsachen völlig widerlegt. Der 
V.S.K. hat mit seiner vor 15 Jahren gegründeten 
und seither stets kräftiger ausgebauten Bankabtei- 
lung das Ziel verfolgt, die Finanzierung seiner Unter- 
nehmungen durch die Geldmittel derienigen Kreise 
vorzunehmen, auf deren Wohlergehen die genossen- 
schaftliche Tätigkeit gerichtet ist. Er hat vor allem 
den Handel, also die Vermittlung von Waren, als 


seinen besonderen Geschäftsbereich gepflegt, und es 


zustellen darf nicht eine Künstelei sein von Pyramiden-Ver- 
packungen, geziert mit einigen bunten Krepp-Papierstreifen, 
das wäre wegen des grossen Zeitaufwandes und den billigen 
Dekorationsmittelchen in keiner Weise gerechtiertigt. 

Die Erfahrung hat nun auch hier gezeigt, dass gut abge- 
wogene Gruppierungen oder das Vorführen eines einzelnen 
Produktes mehr sagen als die Aufstellung vieler zerstreuter und 
uneinheitlich wirkender Waren. In letzter Zeit hat man auf 
diesem Gebiet grosse Fortschritte gemacht, allerdings steht 
man hier erst am Anfang der Lösung einer neuen Aufgabe, die 
noch sehr zu vervollkommnen ist, was durch die Lösung der 
Formen- und Farbenprobleme sowie der Beleuchtungsefiekte 
erwartet werden darf. 

Werden wir nun für die Zukunft die amerikanische Re- 
klametechnik in der Propagandatätigkeit aufnehmen müssen? 
Ja, was Normalisierung und Standardisierung anbetrifft; nein, 
für die Buffalo-Cowboy-Wildwesttechnik: «The biggest of the 
world»; denn das wäre für unsere Verhältnisse unpassend und 
kulturlos, Die unnötige, verzehrende Unruhe und Hast, die 
kerzlose Business-Arbeit ist das Gegenteil von dem. was. wir 
wünschen, denn als Genossenschafter haben wir nicht allein 
mitzuarbeiten an unserem ökonomischen Programm, sondern 
wir haben auch alle ausnahmslos die moralische Pflicht, mit- 
zuhelfen, ein Lebensprogramm zu verwirklichen, welches in 
hilfsbereiter Weise die Harmonie auf allen Gebieten des mensch- 
lichen Daseins zur schönsten Auswirkung bringen soll 

Diese Programmpunkte vereint, geben reiche Möglichkeiten 
zu positiver Gestaltung eines Idealprogramms. Denn das ge- 
nossenschaftliche Ideal ist. im Gegensatz zu andern Idealen, 
eine bewusste Realität, die durch alle erreichbaren Mittel das 
Leben in einer gediegenen Einfachheit schön und harmonisch 
gestalten will. Es ist zugleich ein Friedensideal, welches da- 
durch vielerlei Sorgen ums tägliche Brot beseitigt, dass es mehr 
Ruhe ins Leben hineinbringt. Für jeden Genossenschafter ist 
Platz in dieser Welt, seine Freude an der Arbeit zu haben, 


allein erst hat er.die Pilicht..Einsicht in die richtige Einstellung 
zu dieser Arbeit zu gewinnen, damit er sich bewusst wird, dass 


der richtige Mann an den richtigen Platz gehört. Bei der allge- 
meinen Verteilung der Arbeit für die Zukunft wird für jeden 
Beruf Platz sein. 


Hilfsbereitschaft, Güte, geistige Entwicklung, dies sind die 
drei Programmpunkte, an welche sich jeder Genossenschafter 
fortwährend halten soll. Sie bringen uns einen Schritt weiter 
in der Hebung des Volkswohls und der Lebenskultur und wirken 
befreiend gegenüber dem stets drohenden und zunehmenden 
Materialismus, der schliesslich nur zu einem gigantischen Kampf 
der egoistischen und tötenden Kapitalisten-Machthaberei unter 
sich führt, 

Teilstücke eines solchen Genossenschaftsideals werden real 
umgesetzt, wenn sie auf die Zusammenarbeit von Tausenden 
von Mitwirkenden rechnen können. Der V.S.K. mit seinen Ver- 
sicherungen, seiner Bank und seinem Finanzwesen, dem gross 
angelegten Verkaufsläden, Zweckgenossenschaften, seiner ziel- 
bewussten Propoganda, ist die unermüdliche Organisation, die 
fortwährend, Jahr für Jahr, vorwärts schreitet und stets in 
erneuter Form grosse Aufgaben zur Lösung bringt, Zeugen 
dafür sind die sozialen Verwirklichungen der V.S.K.-Produk- 
tion, die Lebensversicherungen, Freidorfi, Ferienheim u. a. m. 

Das Programm für morgen ist unbeschränkt. Es gipfelt 
hauptsächlich im Gestalten des genossenschaftlichen Familien- 
lebens, dem in Zukunft das Eigenheim nicht vorenthalten sein 
wird. Die Möglichkeiten sollen geprüft werden, ob nicht durch 
Abzahlungen die Miete ersetzt werden könnte, was ja eine 
lebendige Sparbüchse wäre, die zu einem eigenen Haus ver- 
helfen würde. Eine wichtige soziale Etappe entstünde so durch 
die Gründung der V.S.K.-Siedelungen, wo alle der modernen 
Wohntechnik zur Verfügung stehenden Mittel Anwendung finden 
könnten, wie z. B. die ökonomische Gesamtiernheizung, der Be- 
zug der Mahlzeiten in einer Zentralküche, wo Reinlichkeit und 
Qualität des Gebotenen verbürgt gut ist, wo auch Gesundheit, 
Hygiene und die Umgebung von Pilanzen und besonders Blu- 
men, fern von der Stadt, einen unberechenbaren Beitrag bilden 
würde für das soziale Aufleben--von-morgen. 
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ist ihm gelungen, sich ii der Beschaffung der dazu 
aufzuwendenden Kapitalieh vöoh ‚priväten Kanital- 
eebern völlig unabhängig zu machen. 

Es hat sich also gezeigt, dass die Anhänger der 
Genossenschäftsbewegung eine ganz bedeutende 
Kapitalmacht aufzubringen vermögen. 

Anderseits haben die Genossenschaften bisher 
umfassende wirtschaftliche Erfahrungen gesammelt, 
wodurch sie in die Lage versetzt werden, ihren 
Tätirkeitskreis immer weiter auszudehnen. Bereits 
besitzt die Genossenschaftsbewegung ihn dei Müh- 
lengenossenschaften Schweiz. Konsumvereiiie ind 
in der Schuh-Coop auf dem Gebiete der industriellen 
Produktion Betriebe, die ihre Aufgabe ausgezeichnet 
erfüllen, sowie ih der Schweiz. Genossenschaft für 
(Gemtisebau in Kerzers atich eine landwirtschaft- 
liche Unternehmung, derett Erzeugnisse tiicht ver- 
misst werden möchten. 

Wenn auf diesem Wege erfolgreich fortge- 
schritten werdet soll, sö bedarf es vor allem noch 
weiterer Kapitalien. Bekanntlich ist die Bankabtei- 
lung des V.S.K. mit Unterstützung befreundeter 
Organisationen kürzlich verselbständigt worden und 
trägt heute den Namen Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften (Basel, Aeschenvorstadt 67). 
Mit dieser Umwandlung wird die Absicht der Aus- 
dehnung der &enossenschaftlichen Tätigkeit nicht 
etwa aufgegeben, sondern soll im Gegenteil eine er- 
hebliche Förderung erfahreii. Das Programm und 
die Modalitäten seiner Ausführung müssen erst hoch 
festgelegt werden. 

Schon heute ist es jedoch möglich und not- 
wendig, dass die am Blühen und Gedeihen der ge- 
nossenschaftlichen Unternehmungen interessierten 
Kreise durch die Anlage ihrer ersparten Gelder bei 
der Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften 
die angedeutete Weiterentwicklung der Bewegung 
tüchtig vorbereiten. Diese Pflicht gilt für jedes ein- 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


No. 10 


zelne Mit&lied, das dadurch den Aufschwung der 
Bewegung an seitier Stelle fördern hilft, Sie gilt aber 
in ganz besonderem Masse flir die Offiziere und 
Unteroffiziere des genossenschaftlichen Heeres, die 
nicht nur bei jeder Gelegenheit auf die Tätigkeit und 
die besondere Bedeutung der Verbandsbank für die 
vesamte Bewegung hinweisen sollen, sondern dieses 
Institut für sämtliche von ihrem Vereine zu tätigei- 
den bankgeschäftlichen Transaktionen als die gec- 
xebene sachkundige Vertrauensstelle heranziehen 
werden. B. G. (Gi. 


Völkswirtschaft 


B5 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 

Die schweizerischeii Grossbanken machen be- 
kanntlich seit einiger Jahren sehr gute Geschäfte. 
Währetid vor dem Kriege die Bilanzsumme der 
schweizerischen Kantonalbanken die der Gross- 
banken bedeutend tiberstieg, haben jetzt die Gross- 
banken die Führung. Auch die Rendite der Gross- 
bankkapitalien bessert sich fortwährend. In Prozeni- 
ten des einbezahlten Kapitals betrug nach der Sta- 
tistik einer Zürcher Privatbank die Rendite 1925 8, 
1927 aber 9,2%. Freilich mögen die kommendent 
Jahre nicht alle so glinstig ausfallen, da jetzt die Ver- 
zinsung auf ein bedeutend erhöhtes Kapital heraus- 
zuwirtschaften ist. Im vergangenen Jahre haben die 
Banken namentlich von dem ausserordentlich starken 
Börsengeschäft Nutzen Ziehen können. Die Umsätze 
an der Zürcher Börse sollen sich in den letzten drei 
Jahren nahezu verdreifacht haben. Nun haben frei- 
lich die Kurse der meisten Aktien einen Stand er- 
reicht, der nicht mehr überboten werden kann, sO 
dass schon aus diesem Grunde das Börsengeschäft 


Wir können sagen: Das ist für morgen erreichbar, wenn 
einige hundert Genossenschafter tatkräftig mitwirken, um einen 
Anfang zu machen, denn dies wird auch der Anfang einer 
neuen Befreiung des Lebens sein, welche die Genossenschaft 
als freie unabhängige Gemeinde erstehen lässt, gleichsam als 
Regulator der Arbeitstätigkeit und der Lebensaufgabe, Diese 
Genossenschaftsgemeinden werden sich selbst erhalten können 
oder sie werden jeweilen mit einem Betrieb vereinigt, sei es 
mit einer V.S.K.-Fabrik, sei es mit Genossenschaftswerkstätten. 

Für jeden wird Selbständigkeit in gutem Sinne, d. h. als 
bewusste freiwillige Einordnung ins Gesamtunternehmen, mög- 
lich sein. Die Arbeitszeit wird geordneter und dadurch kürzer 
werden müssen, um die Freigabe der übrigen Zeit zugunsten 
der Geistesentwicklung zu ermöglichen, einer Geistesentwick- 
lung, welche darin gipfelt, dass durch Schönheit, Kunst und 
Gottesgedanken dem (ienossenschaiter eine Kompensation für 
die Tagesleistung an der genossenschaftlichen Gesamtarbeit ge- 
bracht wird, sei er nun handwerklich oder geistig tätig. 

Die meisten werden glauben, das Jahr 2000 werde damit 
augebrochen sein. Schon dieses Zukunftsbild ist der Mühe wert, 
uass es einmal entrollt wird, und zwar in absehbarer Zeit in 
Form eines Gruppenzusammenzuges aller werktätigen Abtei- 
lungen und produktiven Zweckgenossenschaften des Verbandes 
für die ganze Schweiz. Dies könnte in Form einer demonstra- 
tiven Ausstellung geschehen, die man eventuell in den Räumen 
der Mustermesse in Basel von Mitte Juni bis Ende September 
1930 unterbringen könnte. Das Jahr 2000 müsste eine Propa- 
ganda- und eine Verkaufsausstellung des V.S.K. sein, eine 
Ausstellung, welche den Zweck verfolgt, einen Vorstoss zu 
unternehmen, um durch die Werbung von neuen Mitgliedern die 
Zahl derselben um einige Tausend zu vermehren. Das Jahr 2000 
sollte in einer Idealform dem Publikum zeigen, welch emsige 
Tätigkeit der V.S.K. entfaltet, um dem Schweizervolk dienend 
und vorsorglich entgegenzukommen, indem er ihm seinen täg- 
lichen Bedarf an Nahrung und Bekleidung in bester Oualitäts- 
güte liefert; dabei wäre die allgemeine Aufmerksamkeit mehr 
und mehr auf die lebendigen Vorteile hinzuweisen, welche der 
V‚,S.K. fortwährend pflegt, und schliesslich müsste die Aus- 


stellung die Gemeinde der Genossenschafter in ihrer Macht der 
Vereinigung für das Gesamtwohl stärken. 

Das Zukunftsbild des Jahres 2000 würde ausstellungstech- 
nisch gezeigt werden in Form einer einfachen, mit billigen 
Mitteln angelegten Monumentalarchitektur, in der eine Zukunits- 
stätte organisch ihre Gliederung findet, mit der geistigen Ver- 
waltung des Genossenschaftswesens als Zentralpunkt, umgeben 
von überdeckten Verkehrsstrassen, ausschliesslich für das Pu- 
blikum reserviert, d. h, wie es schon in den Grosstädten der 
Fall ist, unter Ausschaltung aller störenden Verkehrsmittel. 
Dort wird man, mit den hell beleuchteten, aneinander gereihten 
Musterschaufenstern, die die neuen V.S.K.-Packungen zeigen, 
die Verkaufsläden des V.S.K. finden, wo ein gut geschultes 
Personal dem Besucher in verbindlicher Art die ausgestellte 
Ware empfehlen und die Genossenschaftspropaganda jeden 
Interessenten vermitteln wird. 

Ein weiterer Ring wird die sichtbaren V.S.K.-Werkstätten 
in Petrieb zeigen. Ferner, mehr dezentralisiert, die Eigenheim- 
gruppen, also die neuen Genossenschaftsgemeinden als Ideal- 
siedelung, vollständige möbliert und eingerichtet, und schliesslich 
wird man in einer (Gienossenschaftshalle das lebendige Museum 
finden, wo durch graphische Tabellen, Literatur usw. der Fort- 
schritt und die Ziele der Genossenschaftsorganisation dem Pu- 
blikum klar vor Augen geführt werden. 

Jeder, welcher an solchen Veranstaltungen schon mitge- 
holfen hat, weiss, dass nur eine ruhig vorbereitete, wohldurch- 
dachte Programmzusammenstellung die Garantie bietet für die 
gute Abwicklung und die sichere Durchführung einer solchen 
Ausstellung. 

Diejenigen, welche freudig der Zukunft entgegensehen, 
werden ihre Mitwirkung für «Das Jahr 2000» nicht versagen. 
Dies ist auch für alle mitbestimmend, die grosse Verantwortung 
für eine grossgedachte Ausstellung zu übernehmen; es wird 
eine Gesamtarbeit sein, wenn auch nur vorübergehend, im besten 
Sinne des genossenschaftlichen Gedankens. 

Das schöne Bild .des sozialen Staates der Zukunft muss in 
seiner gewaltigen Grösse, aus der Nähe beleuchtet, allen be- 
ereiflicher und volkstümlicher gemacht werden. 
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in der nächsten Zeit einigermassen abflauen muss. 
Manche der führenden Industrieaktien der schwei- 
zerischen Börsen rentieren bei den heutigen Kursen 
nicht einmal so viel wie Obligationen, die Lonzaaktie 
nicht einmal drei, die Nestleaktie gar nicht einmal 
zwei Prozent. Man kann allerdings die Zukunft nicht 
voraussehen und es ist möglich, dass den Schweizer- 
börsen weiterhin ein solch beträchtliches Aliment 
vom Ausland zugeführt wird, dass ihre Geschäfts- 
tätiekeit sich auf gleicher Höhe halten kann, wenn 
es auch nicht wahrscheinlich ist. Doch heute wird 
jede vorsichtige Bankleitung die Möglichkeit eines 
Rückschlags der heutigen Börsenkonjunktur höher 
einschätzen müssen als die Chancen eines weiteren 
Aufstiegs. 

Aber wenn auch das Börsengeschäft in nächster 
Zeit erheblich abflauen sollte, so wären damit die 
wichtigsten Gewinnquellen der Grossbanken noch 
lange nicht verschüttet. Die schweizerischen Gross- 
banken sind durch die Nachwirkungen der Inflation 
in den Nachbarländern in eine bevorzugte Stellung 
gekommen. Sie geniessen bei ausländischen Kapita- 
listen mehr Vertrauen als die Banken des eigenen 
Landes. Sie können überdies in dem reichen Kapital- 
reservoir der Schweiz zu billigen Sätzen schöpfen 
und können einen immerhin bedeutenden Teil dieses 
Kapitals in das kapitalarme Ausland zu äusserst gün- 
stigen Bedingungen verleihen. Nach den Mitteilun- 
gen in der Generalversammlung der Basler Handels- 
bank entfielen von den Kontokorrentkrediten dieser 
Bank nur 28% auf die Schweiz, 699% auf das übrige 
Europa und 3% auf überseeische Länder. Es ist frei- 
lich wahrscheinlich, dass die meisten andern (Giross- 
banken nicht einen so hohen Prozentsatz ihrer Gel- 
der nach dem Auslande verleihen als das Basler In- 
stitut, das keine Filialen in schweizerischen Mittel- 
städten unterhält und seine Geschäfte ausser in Zü- 
rich nur in den Grenzstädten Basel und Genf ab- 
wickelt. Bei Leu & Cie. und bei der Bankgesellschaft 
beläuft sich die Summe der ausländischen Wechsel 
nur auf ein Viertel der Schweizerwechsel. Aber 
trotzdem wird die Behauptung wohl stimmen, dass 
die Grossbanken ihre grossen Gewinne hauptsächlich 
im Auslandgeschäft verdienen. Das ist bei der heu- 
tiven Lage der Dinge gar nicht anders zu erwarten. 

Gegen die Gewährung kurzfristiger Kredite an 
das Ausland wird sich freilich nichts tun und auch 
nicht so viel Stichhaltiges einwenden lassen. Die 
Schweiz ist zu sehr in die Weltwirtschaft verfloch- 
ten, als dass man jeden ausländischen Kreditsucher 
ohne weiteres abweisen könnte. Ein grosser Teil 
dieser Mittel fliesst übrigens den Grossbanken auch 
aus dem Auslande zu. Einer übermässigen Ausdeh- 
nung dieser Kredite hat die Nationalbank durch be- 
sondere Massnahmen einen Riegel gestossen. Damit 
dürfte der schweizerische Geldmarkt davor gesichert 
sein, dass die Gewährung kurzfristiger Kredite an 
ausländische Schuldner ihm zu viel finanzielles Le- 
bensblut entzieht. Etwas anderes ist es freilich um 
die langfristigen Kredite, die dem Ausland in Form 
öffentlich aufgelegter Anleihen bewilligt werden. 
Wenn diese hochverzinslichen Titel den schweize- 
rischen Kapitalisten immer reichlicher angeboten 
werden, dann kann auf die Dauer eine zinserhöhende 
Wirkung auf den schweizerischen Kapitalmarkt nicht 
ausbleiben. 

Es liegt in der Natur der Dinge, dass in günsti- 
gen Zeiten das Risiko eines Rückschlages gewöhn- 
lich zu gering geachtet wird. Das drückt sich auch 
in der Bewertung der schweizerischen Grossbank- 
aktien aus, die bei den heutigen Kursen nur 4,5 bis 


etwas über 5% rentieren. Wenn aber die Gross- 
banken heute im ausländischen Geschäft eine reich- 
liche Verdienstquelle haben, dann wird dies auch 
durch ein entsprechendes Risiko ausgeglichen. Die 
gegenwärtige scharfe Zuspitzung der Dinge in 
Deutschland zeigt, dass die in allen Bankberichten 
gerühmte Konsolidierung der europäischen Wirt- 
schaft noch nicht so völlig gesichert ist, wie sich das 


ein unverwüstlicher Optimismus gerne einreden 
möchte. Es war in der Vergangenheit häufig das 


Unglück der Bankleiter, dass sie in die treibenden 
Kräfte der Politik zu geringen Einblick hatten. Auch 
heute scheint man die Gefahrquellen der europäi- 
schen Politik nicht allerorts richtig einzuschätzen. 
Immerhin ist anzunehmen, dass die traditionelle 
schweizerische Vorsicht die schweizerischen Gross- 
banken auch in einer scheinbar günstigen Konjunktur 
nicht zu weit aufs Eis gehen lässt. 


Protokollführung in Genossenschaften. Anläss- 
lich eines Prozesses für einen Verbandsverein, bei 
dem Vorstandsbeschlüsse, die sich über mehrere 
Jahre erstrecken und mehrere Jahre zurückliegen, 
eine entscheidende Rolle spielten, musste konstatiert 
werden, dass die Protokolleintragungen nicht nume- 
riert und die einzelnen Beschlüsse nicht am Rande 
durch ein Stichwort kenntlich gemacht wurden, trotz- 
dem das Protokoll im übrigen recht geführt war. Das 
hat im betreffenden Falle die Sammlung des Mate- 
rials bedeutend mühsamer gestaltet und erschwert. 
Vielleicht herrscht diese Praxis auch in andern Ver- 
bandsvereinen und darum sei der Rat an die Sekre- 
täre und Protokollführer der Verbandsvereine ge- 
richtet, dass sie bei Niederschrift der Protokolle die 
einzelnen Beschlüsse leicht ersichtlich voneinander 
trennen, mit Nummern versehen und am Rande ein 
kurzes Stichwort angeben. Protokolle müssen ja oft 
auch zu andern Zwecken als zu Prozessführungen 
nachgeschlagen werden. Die Mehrarbeit, die durch 
die Numerierung und durch Anbringung von Rand- 
bemerkungen entsteht, ist eine geringe und der Mehr- 
verbrauch an Papier, der durch diese Methode ent- 
stehen würde, spielt im Verhältnis zur Erleichterung 
des Protokollesens keine Rolle. 


Basel A.C.V. (F.-Korresp.) Die Abschlussarbeiten für das 
verilossene Geschäftsjahr sind im Gange, jedoch dürften noch 
einige Wochen vergehen, bis das endgültige Resultat vorliegt. 
Das Weihnachtsgeschäft war äusserst befriedigend, denn es 
sind für die zwei Tage (Samstag und Stephanstag) aus sämt- 
lichen Filialen bei der Hauptkasse Fr. 582,000.— eingegangen. 
Für das abgelaufene Geschäftsjahr betragen die Barablieie- 
rungen an die Hauptkasse Fr. 51,769,500.,— gegenüber Franken 
49,069,100.— im Vorjahre, somit eine Zunahme von Franken 
2,700,400.—. Das erste ganze Geschäftsiahr des Kaufkauses hat 
eine Ablieferung von Fr. 2,663,200.— zu verzeichnen. 

Dass die Mitglieder auch im verflossenen Jahre ihre Spar- 
kraft der Genossenschaft zur Verfügung stellten, zeigt der Be- 
stand der Depositenkasse, die mit Fr. 11,778,515.45 eine Zu- 
nahme von Fr. 955,831.45 ohne Zins aufweist. Das Obliga- 
tionenkapital verzeichnet per Ende Dezember einen Bestand 
von Fr. 7,591,800.— gegenüber Fr. 6,481,200.— im Vorjahre. 

Die Zahl der Mitgliedereintritte hat infolge des Bevölke- 
rungszuwachses in entsprechender Weise zugenommen. Bis 
zum Schluss des Geschäftsjahres sind dem A.C.V. 3316 neue 
Mitglieder beigetreten; die Zahl der Austritte, zumeist infolge 
Wegzuges oder Todesfalls, beträgt 528. Dazu kommen die nach 
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$ 8 der Statuten notwendig werdenden Streichungen, deren 
Zahl noch unbestimmt ist, so dass der Mitgliederbestand noch 
nicht genau angegeben werden kann. 

Ins Jahr 1928 fällt die Neuwahl des Genossenschaitsrates, 
der obersten Behörde unserer Genossenschaft. Da diese Wahlen 
voraussichtlich schon am 1. Juni stattfinden, müssen sich die 
Parteien beizeiten mit der Kandidatenirage befassen. Werden 
die Frauen künftig in verstärkter Zahl in den Genossenschaits- 
rat einziehen? Diese Frage darf bei dieser Gelegenheit erörtert 
werden. Wir haben zurzeit unter den 134 Genossenschaitsräten 
nur zwei weibliche Mitglieder. Es besteht allerdings die Insti- 
tution der Frauenkommissionen, aber die Frauen möchten auch 
in anderer Weise ihren Einfluss geltend machen. 

Bei den letzten Genossenschaftsratswahlen im Jahre 1925 
wurden in den drei Wahlkreisen Baselstadt, Birseck und Prat- 
teln zusammen 15,759 Listen eingelegt. Es bewarben sich um 
die 134 Sitze des Genossenschaftsrates vier Parteien und bei 
der Verteilung im proportionalen Wahlverfahren erhielten die 
sozialdemokratische Partei 44, die vereinigten bürgerlichen Par- 
teien 58, die Kommunisten 27 und die Grütlianer 5 Sitze. Bei 
der Wahl des Aufsichtsrates, die ebenfalls nach Proporz er- 
folgte, erhielten die Sozialdemokraten 10, die Bürgerlichen 13, 
die Kommunisten 7 Sitze und die Grütlianer 1 Sitz, Die Vor- 
arbeiten für die Neuwaiıl des (ienossenschaftsrates sind bereits 
im Gange, jedoch ist noch nicht bekannt, wieviel Parteien sich 
in den Wahlkampf stürzen werden, 

Am 1. Oktober hat der Genossenschaftsrat für die Erstel- 
lung eines Neubaues am Rümelinbachweg für Schuhlager, 
Schuhreparaturwerkstätte, Biergeschäft, Weinkeller und Ver- 
waltungsbureau einen Kredit von Fr. 882,000.— bewilligt. Gegen 
diese dem Referendum unterbreitete Vorlage wurden keine Ein- 
wendungen erhoben, so dass die alte Bäckerei bereits ver- 
schwunden ist und die Ausgrabungen für den Neubau nahezu 
vollendet sind. Jedoch verursacht die Entfernung der äusserst 
soliden Fundamente der grossen Kamine bedeutende Schwierig- 
keiten, so dass die Arbeit sehr langsam vorwärts geht. Das 
Projekt sieht vor: Einen grossen Weinkeller von 851 m? mit 
weiteren 120 m” Hofunterkellerung als Verbindung mit dem 
alten Weinkeller. Einbau eines Lederkellers für das Schuh- 
geschäft. Badeanlage und isolierter Heizungskeller, Flaschen- 
lager für Biergeschäft. Kühlmaschinenraum. Im Erdgeschoss: 
Bierabfüllraum 269 m’, Einbau eines Kühlraumes für Bier in 
Fässern und Flaschen. Garderobe und Abortanlagen. Schuh- 
reparaturwerkstätte von 400 m? mit Annahmeraum für Repara- 
turen. Im I, Stock: Schuhlager von 744 m?, Einbau von 97,5 m? 
für Bureau und Abortanlage. Im Il. Stock: Bureauräumlich- 
keiten von ca. 280 m? für Verwaltungszwecke. Im Dachstock: 
Lagerraum von ca. 250 m?, wovon 30 m? für Ladenutensilien, 
Das ganze Gebäude soll in seinem Aeussern einfach ausgestaltet 
werden. Die Architektur wird in den grossen Baumassen durch 
Pieilerwirkung und ruhige Formen gesucht, jedoch soll das 
Innere, bezw. die Bestimmung des Gebäudes im Acussern zum 
Ausdruck kommen. 

Ein gut besuchter von den Frauenkommissionen arrangier- 
ter genossenschaftlicher Vortragsabend hat am vorletzten 
Donnerstag in Birsfelden stattgefunden. Der Vorsteher des 
Laboratoriums des V.S.K., Dr. J. Pritzker, sprach über «Winke 
für den rationellen Wareneinkauf im Haushalt». Mit viel Humor 
und in fliessendem Vortrag brachte der Referent den Zuhörern 
den Nachweis, dass der richtige Weg zum rationellen Einkauf 
für den Haushalt der Weg in den Konsumladen ist und dass 
die Frauen, welche sich dessen bewusst sind, vor Schaden be- 
wahrt bleiben. 

Vor und nach dem Referat erfreute der Sängerbund Birs- 
felden unter der Direktion des Herrn Lehrer Rickenbacher die 
zahlreiche Versammlung (ca. 350 Personen) mit schönen Lieder- 
vorträgen, die in der grossen, hübschen Turnhalle prächtig zum 
Vortrag kamen. 


Büren a. A. Die ordentliche Generalversammlung der Kon- 
sumgenossenschait Büren a. A., welche am 25. Februar im Bad- 
Saal stattfand, war von ca. 200 Mitgliedern besucht. Mit einem 
herzlichen Willkommensgruss an die Mitglieder und besonders 
an den Arbeitermännerchor, welcher in verdankenswerter Weise 
die Tagung mit einigen schönen Liedern bedachte, eröfinete 
der Präsident die Verhandlungen. Die Rechnungsablage ergab 
folgendes: Der Jahresumsatz erreichte die Summe von Franken 
205,170.— gegenüber Fr. 208,713.— im Vorjahr, somit eine Ver- 
ininderung von Fr. 3543.—. Als Folge dieses Rückganges ist 


liauptsächlich die geschwächte Kaufkraft der Mitglieder zu be- 
trachten. Als weitere Ursache ist leider auch der Mangel 
an Genossenschaftstreue zu nennen, Der Betriebsüber- 


schuss beträgt Fr. 22,188.75 und wird wie folgt verwendet: 
Abschreibung auf Mobilien Fr, 226.75, Einlage in den Reserve- 
fonds Fr. 3000.—, der damit auf Fr. 33.700.35 anwächst; dem 
Baufonds werden ebenfalls Fr. 3000,— zugewiesen, er beträgt 
nunmehr Fr. 7667.15; Vergabungen Fr. 400.—, Rückvergütung 
an die Mitglieder 8% der eingeschriebenen Waren Fr, 15.300.—; 


Vortrag auf neue Rechnung Fr. 261.90. Die Spareinlagen be- 


tıagen Fr. 74,852.50, das Anteilscheinkonto Fr. 8990.75, der Dis- 
positionsfonds Fr. 2521.10. Bericht und Rechnung pro 1927 wur- 
den auf Antrag der Revisoren einstimmig genehmigt. Dem 
Kassier wurde vom Präsidenten für seine gewissenhafte Buch- 
führung der beste Dank ausgesprochen. Die zwei bisherigen 
Mitglieder des Vorstandes, Gottlieb Witschi und Ferd. Zuber, 
wurden für eine iernere Amtsdauer wiedergewählt. Die Ver- 
sammlung nahm einen schönen ruhigen Verlauf und wurde um 
ca. 9% Uhr geschlossen. Der zweite gemütliche Teil verlief, 
bei schönen Gesangsvorträgen des Arbeitermännerchors und 
Tanz, in schönster Harmonie. Unsern herzlichsten Dank an alle, 
welche zur Verschönerung dieser Feier beigetragen haben, 


Konsumverein Bister-Filet-Mörel. Am 22. Januar fand die 
Gieeneralversammlung der Mitglieder des Konsumvereins Bister- 
Filet-Mörel in Mörel statt. Sie war gut besucht; man bekam 
da wieder einmal Mitglieder zu Gesichte, die während des 
Jahres wohl kaum zweimal den Laden betreten. Hoffen wir, 
dass sie durch fleissigen Besuch der Versammlung dem Verein 
wieder näher gebracht und allmählich wieder aktive Mitglieder 
werden. Im kurzen Jahresbericht erwähnte der Vorsitzende, 
dass man gezwungen war, eine neue Verkäuferin anzustellen. 

Die Bekämpfung des Borg:nwesens verursachte der Ver- 
einsverwaltung auch im abgelaufenen Jahre die meiste Arbeit, 
leider ohne wesentlichen Erfolg zu erzielen. Man wird aber 
diesen alten Feind des Walliser Konsumvereinswesens nicht aus 
dem Auge lassen und ihn so lange bekämpfen, bis er endlich 
doch unschädlich gemacht wird. 

Der Jahresumsatz ist um ein Weniges, von rund Franken 
70,000.— auf Fr. 65,000.—, zurückgegangen. Da unser Kunden- 
kreis sich fast ausschliesslich aus Landwirten rekrutiert, wird 
die gegenwärtige Krisis in der Landwirtschaft die Schuld daran 
tragen. Weil aber der Rückgang nur ein geringer und wohl 
ein vorübergehender ist, gibt er zu keinen Besorgnissen Anlass. 

Die wichtigsten Aktivposten der Bilanz weisen folgende 
Zahlen auf: Warenlager Fr. 8940.—, Guthaben von Geschäits- 
freunden und Kunden Fr. 8729,—, Guthaben bei der Walliser 
Kantonalbank Fr. 1525.—, Kassabestand Fr. 1582.— und Anteil- 
scheine beim V.S.K. Fr. 400.—. Unter den Passivposten figu- 
riert das Anteilscheinkapital samt Zins mit Fr, 5575.—, ordent- 
licher Reservefonds Fr. 8609.—, Spezialionds Fr. 4058.—, Ver- 
waltung, unbezahlte Steuern und Unkosten Fr. 316.—. Es er- 
gibt sich ein Reingewinn von Fr. 3006.—, von diesem werden 
20% dem Reserveionds zugewiesen, den Mitgliedern 8% und 
den übrigen regelmässigen Kunden 5% auf den eingeschriebe- 
nen Warenbezug rückvergütet. 

Der Verwalter teilte mit, dass er einem Beschluss der 
letztjährigen Generalversammlung Folge leistend, nun auch den 
Handel mit Häuten und Fellen begonnen habe, Ferner richtete 
er an die Bauernfrauen die eindringliche Mahnung, bei der 
Butterbereitung mit peinlichster Sorgfalt und Reinlichkeit vor- 
zugehen und stets frische Butter in den Laden zu liefern, da 
nur erstklassige Butter zu annehmbaren Preisen abgesetzt wer- 
den kann. 

Der bisherige Vereinsvorstand wurde bestätigt und als neuer 
Rechnungsrevisor für den austretenden Herrn Lehrer Schnyder 
Herr Notar Schmid gewählt. Zum Schlusse dankte der Vor- 
sitzende allen für ihr Interesse und den Treuen für ihre Treue, 
und den Untreuen wünschte er baldige Einsicht und gründliche 
Bekehrung. 


Uster. (Korr.) Der kürzlich herausgegebene Jahresbericht 
des Konsumvereins Uster und Umgebung über das 21. Geschäfts- 
jahr, umfassend den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1927, ist in seiner Aufmachung von den bisherigen Ausgaben 
nicht viel abgewichen, dagegen haben die Bilanzzahlen eine 
starke Veränderung, freilich im Sinne einer Verbesserung, er- 
fahren. So ist das Warenlager, das am 1. Januar 1927 mit 
Fr. 222,806.80 in die Bilanz gestellt wurde, um ca. Fr. 70,000,— 
reduziert worden und figuriert in der Bilanz vom 31. Dezember 
1927 mit Fr. 153,674.73. Als neuen Posten unter den Aktiven 
finden wir «Guthaben beim Verband Basel» mit Fr. 7575.—, 
unseres Wissens das erste Mal seit einer Reihe von Jahren, 
wenn nicht das erste Mal seit Bestehen des Vereins. An Immo- 
bilien, Mobilien und Backofen sind grössere Abschreibungen 
als im Vorjahre vorgenommen worden; der Lastwagen ist ganz 
abgeschrieben und wird demnächst durch einen neuen ersetzt 
werden. Unter den Passiven ist das Guthabenkonto etwas stark 
mitgenommen worden infolge von Rückzügen, die, wie wir ver- 
muten, zum Zwecke der Schädigung gemacht wurden, welches 
Manöver aber gründlich fehlgeschlagen hat. Das Obligationen- 
konto ist in seinem Bestande sozusagen unverändert geblieben, 
das Reservekonto konnte diesmal nock nickt dotiert werden, 
Die Rückvergütung (7%) steht mit Fr. 43,184.82 in der Bilanz, 
Die finanzielle Lage der Genossenschaft — das darf ohne 
Ueberhebung gesagt werden — hat sich bedeutend gebessert 
und wird auch im laufenden Geschäftsjahre eine weitere Ver- 
besserung erfahren, vorausgesetzt, dass wir von Krisen ver- 
schont bleiben. Die von der Verwaltung im Frühjahr vorge- 
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schlagenen Sanierungsmassnahmen sind vom Vorstand kräftig 
unterstützt und mit vollem Erfolge durchgeführt worden. Das 
bekannte Chirurgenmesser ist mehr als einmal in Tätigkeit ge- 
wesen; die Operationen sind restlos gelungen. Das Verhältnis 
zum V.S.K. und seinen Zweckgenossenschaften wird im Be- 
richt als ein angenehmes bezeichnet, die Warenbezüge beim 
V.S.K. beziffern sich auf Fr. 473,705.05 bei einem Gesamtum- 
satze von Fr. 793,576.56. Die Bezüge bei anderen Lieferanten 
sind von Fr. 154.051.82 im Jalıre 1926 auf Fr. 101,777.24 ge- 


‚sunken und werden im laufenden Jahre eine weitere Reduktion 


zu Gunsten unserer Zentralstelle erfahren. Infolge der starken 
Reduktion des Warenlagers sind die Bezüge beim V.S.K. 
gegenüber dem Voriahre um einige Tausend Franken zurück- 
geblieben, Geschäftsprüfungskommission und Treuhandab- 
teilung des V.S.K. prüften die Rechnung eingehend und er- 
klären sich vom Rechnungsergebnis befriedigt. — Die General- 
versammlung ist auf den 11. März festgesetzt worden. 

Lebensmittelverein Zürich. Der 
folgendes: 

In seiner letzten Sitzung vom 1. März a. c. hat der. (ie- 
nossenschaftsrat vom Rechnungsergebnis des Jahres 1927 
Kenntnis genommen. Laut Mitteilung der Verwaltungskommis- 
sion kann das Ergebnis als ein überaus erfreuliches taxiert 
werden. Der Nettoüberschuss beträgt nach Abzug von 8% 
Rabatt im Betrage von Fr. 857,298.—, welche im Verlaufe des 
Jahres an die Mitglieder und Konsumenten bar ausbezahlt wur- 
den, noch Fr. 307,885.—. Es erlaubt dies folgende Verteilung: 

Abschreibungen auf Bureau- und Betriebsmobiliar, Auto- 
park und Liegenschaften Fr. 131,019.—, 4% Zins auf das (Ge- 
nossenschaftskapital Fr. 35,051.—, Rückstellung an den ordent- 
lichen Reserveionds Fr. 80,000.—, Zuweisung an die Spezial- 
reserve für Angestellte Fr. 40,020. Rückstellung zugunsten 
eines Mitglieder-Sterbefonds Fr. 20,000.—, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 1815.—. 

Im weitern nahm der Rat Kenntnis von der durchgeführten 
Reorganisation in der Lebensmittelhalle im St. Annahof. In der- 
selben wurde bei Beginn des Jahres 1928 eine volle Umgestal- 
tung vorgenommen, so dass die Bedienung jetzt nicht mehr in 
drei Abteilungen, sondern nur in einer einzigen erfoleen kann. 
Dies erlaubt eine Personalreduktion. eine bessere Ausnützung 
der Lagerräume und eine vorteilhaftere und schnellere Bedie- 
nung. 

Der Rat beauftragte noch die Verwaltungskommission, den 
unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Genossenschaits- 
rat abgeschlossenen Kaufvertrag über das Land an der Hohl- 


«Familie» entnehmen wir 


Zypressen-Ernastrasse mit der (Gemeinnützigen Bau- und 
Mietergenossenschaft Zürich endgültig abzuschliessen, Aui 
diesem Bauland wird im Verlaufe des Sommers eine Wohn- 


kolonie mit ca. 70 Wohnungen erstellt, 


Genossenschaft für Möbelvermittlung 


Generalversammlung. 


Am 2. März 1928 fand die Generalversammlung 
der Genossenschaft für Möbelvermittlung statt, in 
der der Jahresbericht und die Jahresrechnung pro 
3l. Dezember 1927 genehmigt wurden. Die Anteil- 
scheine werden mit 5% verzinst. 

Der Verwaltungsrat wurde neu bestellt und be- 
steht aus den Herren: B. Jaggi, Basel, Präsident; 
J. Sigg, Zürich, Vizepräsident; Prof. J. de Praetere, 
Zürich, Delegierter; M. Maire, Basel; Direktor R. 
Greuter, Bern; H. Wagner, Uzwil. 

Als Revisoren wurden wiederum gewählt Treu- 
handabteilung des V.S.K. und Hermann Nägeli; als 
Ersatzmann: E.O. Zellweger. 


Der Verwaltungsrat beschäftigte sich in einer 
an die Generalversammlung anschliessenden Sitzung 
insbesondere mit der Propaganda für die Genossen- 
schaft. Die Firma lautet inskünftig: Unsere Wohnung 
(Genossenschaft für Möbelvermittlung). In den Früh- 
iahrskonfierenzen des V.S.K. soll darüber beraten 
werden, in welcher Weise die Konsumvereine für die 
weitere Entwicklung der Genossenschaft wirken 
können. 


Frühjahrskreiskonferenzen 1928. 


Im Einverständnis mit den Kreisvorständen hat 
die Verwaltungskommission die Frühiahrskonferen- 
zen der Kreisverbände des V.S.K. pro 1928 fest- 
gesetzt und die Vertretungen der Verwaltungskom- 
mission für dieselben wie folgt bestimmt: 


Kreis | Datum der Abhaltung Versammlungsort der Veran: 
kommission 
I | noch zu bestimmen _ M. Maire 
II | 13. Mai La Chaux-de-Fonds M. Maire 
Illa | 22. April Lyss Dr. O. Schär 
IlIb | noch zu bestimmen _ B. Jeggi 
IV | 29. April Miümliswil B. Jeggi 
VI®. „ Fahrwangen | Dr. ©. Schär 
VI | 13. Mai Erstfeld B. Jeggi 
vi GR Schaffhausen B. Jeggi 
VII | 22. April Ebnat M. Maire 
IXa | 22. „ Mels B. Jaeggi 
IXb | 13. Mai Landquart |E.O.Zellweger 
X | noch zu bestimmen _ Dr. O. Schär 


Gestützt auf S 55 der Verbandsstatuten sind für 
die Kreiskonferenzen als Traktanden seitens des 
V.S.K. aufzunehmen: - 

1. Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. per 
3l. Dezember 1927. 

. Traktanden für die Delegiertenversammlung des 
V.S.K. vom 16.17. Juni 1928 in Vevey. 

3. Mitteilungen betreffend: «Unsere Wohnung» (Ge- 
nossenschaft für Möbelvermittlung, Basel). 

Die Kreisvorstände werden ersucht, nunmehr 
die Traktandenliste für die Kreiskonferenzen festzu- 
setzen und der Verwaltuneskommission möglichst 
prompt einzusenden behufs Publikation in den Ver- 
bandsblättern. 


> 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 2. und 5. März 1928. 


I. Den Statutenrevisionen der Verbandsvereine 
Erstfeld und Wattwil wird zugestimmt. 

2. Vom Programm für den Kurs zur Ausbildung 
von Verkäuferinnen und Verkäufer von Schuh- und 
Manufakturwaren, der vom 3. Juni 1928 bis 9. Juni 
1925 im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei 
Basel vom Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaggi) durchgeführt wird, wird Kennt- 
nis genommen. 

3. Die Vertretungen der Verwaltungskommission 
an die diesjährigen Frühjiahrskreiskonferenzen wer- 
den festgesetzt. Die Publikation über Ort und Zeit- 
punkt der verschiedenen Konferenzen wird nächste 
Woche erfolgen, sobald die noch ausstehenden Be- 
richte von Kreisverbänden eingetroffen sind. 

4. Im Verlage des V.S.K. ist erschienen die 
Broschüre «Das integrale Genossenschaftswesen» 
von Prof. Henri Lasserre, Professor in Toronto (aus 
dem Französischen übersetzt), Abgabepreis Fr. 1.— 
pro Exemplar. Der Erlös aus dem Verkauf dieser 
Broschüre wird der von Herrn Henri Lasserre ge- 
gründeten Stiftung zur Bildung integraler Genossen- 
schaften überwiesen. Die Buchhandlung wird be- 
auftragt, für Absatz dieser Schrift besorgt zu sein. 
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5. Im Hinblick auf den Antrag, der der nächsten 
Generalversammlung der Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine unterbreitet wird, wonach 
das Austrittsgeld der Versicherungsanstalt von S0% 
auf 60% ermässigt werden soll, wogegen bei der 
Berechnung des Austrittsgeldes auch die ausser- 
ordentlichen Beiträge zur Deckung des versiche- 
rungstechnischen Defizits Ende Dezember 1926 zu 
berücksichtigen sind, beschliesst die Verwaltungs- 
kommission, im Falle, dass die Statutenrevision nach 
Vorschlag gutgeheissen wird, den inskünftig aus dem 
Dienste des V.S.K. austretenden Angestellten wie 
bis anhın, so auch in Zukunft S0% der von ihnen 


geleisteten Beiträge an die Versicherungsanstalt | 


zurückzuerstatten. 


l. Einer Statutenrevision der Konsumgenossen- 
schaft Baar-Cham in Baar wird zugestimmt. 

2. Die Societe coop. suisse de consommation in 
(Gjeneve berichtet, dass ihre grossen Verkaufsmaga- 
zine für Schuh-, Manufaktur-, Merceriewaren etc. 
nun unter der Firma: «Aux Epis d’Or» Grands Ma- 
easins de Nouveautes de la Societe coop. suisse de 
consommation Geneve, S Rue du Commerce, geführt 
werden. 

3. Der Konsumverein Davos und Umgebung in 


Davos-Platz bewirbt sich um die Uebernahme der | 


Delegiertenversammlune des V.S.K. des Jalıres 
1929. Diese Anmeldung wird ordnungsgemäss der 
nächsten Delegiertenversammlung unterbreitet wer- 
den. 


Soeben erschienen: 


Das Integrale Genossenschallswesen 


von HENRI LASSERRE 
51 Seiten. Preis Fr. 1.— 


(Auch in französischer Sprache lieferbar.) 


Verlag der Buchhandlung des V.S.K. - Basel. 


Nachfrage. 


Geuht per 1. April eine tüchtige, durchaus versierte Ver- 
käuferin für unser auf diesen Zeitpunkt neu zu eröffnendes 
Schuhgeschäft. Sprachenkenntnisse werden bedingt. Branchen- 
kundige Verkäuferinnen erhalten den Vorzug. Fixer Lohn und 
Umsatzprovision. Anmeldungen bis zum 12. März nächsthin an 
die Verwaltung der Konsumgenossenschaft Grenchen (Solo- 
thurn). 


Konsumverein der Ostschweiz sucht für sein Haushaltungs- 
artikelgeschäft einen tüchtigen Verkäufer. Eintritt 1. Juli 
1928. Herren, welche in allen Zweigen der Branche bewandert 
sind, sich über erfolgreiche Tätigkeit ausweisen können und zur 
Führung der Abteilung befähigt sind, wollen sich melden unter 
Angabe von Alter, Giehaltsansprüchen und Referenzen sowie 
Auskunft über die bieherige Tätigkeit, unter Chiffre F. W. 41 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 8. März 1928 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Kreis VIll 


Einladung 


zu einem 


turs für Revisoren und Vorstandsmitglieder 


Sonntag, den li. März 1928, vormittags 10 Uhr 
im «Vereinshaus» St. Gallen, Lämmlisbrunnenstr. 


TRAKTANDEN: 

l. «Rechnungswesen und Revisionen bei den Kon- 
sumvereinen.» 

Referent: Herr Profi. Dr. Debes, St. Gallen. 

2. Gemeinsames Mittagessen. 

3. «Die Revision durch die Treuhandstelle, Arbeits- 
teilung zwischen der letztern und den Revisoren 
der Konsumvereine.» 

Referent: ein Mitglied der Treuhandstelle des 
VISER. 
4. Diskussion. 


Im Hinblick auf die bevorstehende Inkrafttre- 
tung des Revisionsverbandes betrachten wir diesen 
Instruktionskurs namentlich für Revisoren wie auch 
für Vorstandsmitglieder als sehr notwendig und 
wichtig. Aus der Kreiskasse wird das Mittagessen 
für so viele Delegierte vergütet, als der betreffende 
Verein Stimmrecht hat (bis 500 Mitglieder zwei und 
für weitere 500 Mitglieder ie ein Delegierter), Selbst- 
verständlich können die Vereine eine beliebige An- 
zahl Delegierter abordnen. 

Wir ersuchen die Vereine, die kleine Auslage 
nicht zu scheuen und die Tagung, welche lehrreich 
und interessant zu werden verspricht, recht zahlreich 
zu besuchen. 


Mit genossenschaftlicheın Gruss! 


Für den Kreisvorstand VII: 
Der Aktuar: 
sig.: F. Mächler' 


Der Präsident: 
Hausammann. 


Angebot. 


[ adentochter, 21 Jahre alt, mit gut abgeschlossener, ein- 
jähriger Lehrpraxis, sucht auf 15. April Stelle in einem 
Konsumverein. Offerten mit Lohnangabe unter Chiffre F. D. 
34 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Titiger Bäcker-Konditor, 24 Jahre alt, sucht Stelle in 
Konsum. Öfterten an Mr. Banderet, dentiste, Cernier. 


Trichtiger, selbständiger St. Galler-Bäcker, gesetzten Alters, 
sucht per sofort Stelle in Konsumverein. Zeugnis über 
langjährige Tätigkeit kann vorgewiesen werden. Offerten 
BE ulıe A. R. 37 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Absolut tüchtiger, selbständiger Bäcker-Konditor, verheiratet, 
sucht Stelle in Konsumbäckerei. Event. Uebernahme eines 
Depots mit Bäckerei. Ofterten unter Chiffre B. L. 35 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


[rtelligente Tochter, 19 Jahre alt, mit einjähriger Lehrpraxis 
sucht Stelle als II. Verkäuferin in einem Konsumverein. 
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten nimmt entgegen 
die Konsumgenossenschaft Ermatingen (Thurgau). 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


